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Der überglückliche
Von Josef Wiss-Stäheli

Baschi

HALTBAR

FRISCH

Er wohnte in einem kleinen Bergdorf. Sein Name war
Sebastian Brämi; die Leute nannten ihn kurzweg Baschi.
Weil er kein Geld hatte, verlangte er von der Welt nicht
viel. Wenn er die Kühe auf die Weide trieb, rauchte er
selbstzufrieden sein Pfeifchen. Man schätzte ihn als

guten Kuhhirten. Im Sonnénschein auf seinem Steine

sitzend, überwachte er die still grasenden Kühe und

schaute ab und zu auf den fernen Gebirgskranz, dessen
Firnen in das Blaue strahlten.

«Wird es Ihnen nicht langweilig in dieser Bergeinsam-
keit » fragten ihn oft die Kurgäste, die ihn im Vorbei-

gehen grüßten und ein paar Worte mit ihm wechselten.
Baschi ließ sich immer Zeit zur Antwort. Er tat vorerst
ein paar tiefe Züge aus seiner Pfeife, als müßte er daraus

seine Gedanken saugen.

«Langweilig? Hm! Fragen Sie die Kühe, ob es ihnen

langweilig wird. Die Tiere können nur fressen und herum-

liegen. Ich aber, ich kann denken. Mir kommen allerlei

Gedanken, ohne daß ich es will, und das ist kurzweilig.»

Und wenn man sich drunten im Dorf nach Feierabend

mit Baschi unterhielt, merkte mancher, daß der einfache

Mann doch nicht ganz hinter dem Monde zu Hause war.—
Wieder einmal saß seine Schar übermütiger Feriengäste

um Baschi herum. Es waren meistens Zürcher. Sie er-
zählten von der Schweizerischen Landesausstellung.
Dabei kamen sie immer mehr in das Loben und Preisen

hinein. Und weil auch ein nüchterner Zürcher viel Phan-

tasie besitzt, wenn er zum Aufschneiden aufgelegt ist,

so malten sie Baschi ein märchenhaftes Bild vor. Die

Schwebebahntürme wuchsen zur Höhe des Eifelturmes

an, die Schwebebahnkabinen waren größer als der

«Rote-Pfeil»-Wagen der Bundesbahn. Der Schifflibach
breitete sich zu einem Kanal, auf dem die großen Ledi-

schiffe drei Stunden lang durch alle Ausstellungshallen

glitten. Und was man sonst noch alles zu sehen bekam.

Unbeschreiblich! Die größte elektrische Lokomotive der

Welt mit achtundfünfzig Rädern. Ein riesiges Elektrizitäts-
werk, in Betrieb gesetzt durch eine mächtige Stauwasser-

kraftanlage, mache es möglich, daß sich in der Ausstel-
lung Tausende von Männern gleichzeitig elektrisch rasie-

ren können. Baschi nickte zu allem. Wenn ihm etwas be-

sonders imponierte, blies er starken Rauch aus seiner
Pfeife. Die jungen Zürcher lachten verstohlen. Es ist so

schön, in der Zeit des Unglaubens gläubige Menschen

zu finden.
«Ich möchte fragen», sagte Baschi zwischenhinein,

«hat man in Zürich auch einen armen Bergler ausgestellt,
der einen leeren Geldbeutel hat und deshalb die Aus-
Stellung nicht besuchen kann?»

Die Frage wirkte dämpfend. Baschi fuhr fort: «Es gibt
solche Leute; sie sind nicht selten, aber sie werden sei-
ten von anderen Menschen beachtet.»

Das Gespräch stockte. Die übermütige Stimmung der
Aufschneider sank. Einer meinte: «Mit einer so dummen

Frage kann einem der ganze Spaß verdorben werden.»
Und ein anderer platzte heraus: «Baschi, Sie möchten

gerne die Ausstellung besuchen und haben kein Geld

dazu, nicht wahr?»
Der Kuhhirt blies große Rauchwolken vor sich hin.

«Sehen möchte ich sie schon. Aber das Brot wird nicht
billiger, auch wenn ich sie nicht gesehen habe.»

Plötzlich erhob sich einer und rief: «Das wird gemacht!
Wir veranstalten eine Geldsammlung; wir bringen gewiß
so viel zusammen, daß es für Sie zur Reise reicht,
Baschi !»

«Gewiß, das machen wir!» bestätigten alle.

«Langsam, meine Herren!» sprach Baschi und zog
bedächtig an seinem Pfeifchen. «Sie kennen mich

schlecht, wenn Sie glauben, ich hätte auf Ihre Mildtätig-
keit spekuliert. Gewiß, meine Herren, Sie sind nobel,
aber bei mir zieht so etwas nicht.»

Die jungen Leute zeigten enttäuschte Gesichter.
«Hm, unangebrachter Stolz!»

«Mag sein», meinte Baschi. «Glaubt Ihr, weil ich das

Wasser auf meine Mühle zu leiten verstand, wolle ich

wirklich die Mühle laufen lassen? Ich bin zufrieden,

eueren guten Willen gesehen zu haben. Das freut mich.
Zum Dank will ich euch dafür etwas anderes zeigen.
Kommt mit!»

Baschi erhob sich und schritt, von allen jungen Herren

gefolgt, durch die Hauptstraße des Dorfes. Knaben und

Mädchen tummelten sich im Spie!.

«He, ihr Kinder!» rief Baschi sie an, «wann besuchen

die Eltern mit euch die Landesausstellung ?» Die Kinder

schwiegen. Sie wußten, Baschi scherzte oft mit ihnen.
Was sollten sie auf diese Scherzfrage antworten Sie

lachten verlegen. Ein altkluges Mädchen rief: «Wir

gehen, wenn der Samstag an einem Montag ist und das

Huhn ein goldenes Ei gelegt hat.»

«Ja, da müßt ihr lange warten», sagte Baschi und

schritt weiter.
Nun kam Xaveri mit Seline herbeigetrottet. Baschi

sprach sie an: «So, seid ihr beide schon für die Landes-

ausstellung gerüstet?»
Seline, die schlagfertige Frau des schwerfälligen

Xaveri, gab rasch zur Antwort: «Ist Euch der Schnaps
in den Kopf gestiegen, daß Ihr so saudumm fragt?»

Xaveri beschwichtigte: «Baschi ist immer ein Spaß-

vogel, das solltest du wissen.»

«Mag sein, aber man lacht arme Leute nicht aus. Das

ist nicht schön!»

GRATIS Madame, wenn Sie 6 Gratismuster ausge-
wählter Puder-Neuheiten zu erhalten wünschen, dann schreiben
Sie an Rosalba S.A., 3, Rue Beau-Site, Genève. Dem verschlos-
senen und frankierten Kuvert belieben Sie für Versandspesen
30 Cts. in Briefmarken beizufügen. Geben Sie uns auch Ihre Haar-
färbe bekannt, sowie die von Ihnen bevorzugten Puder-Farben.
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kaufen Sie vorteilhaft direkt ab Fabrik. Ver-
arbeitung in Ia Budienholz. Solide, elegante

Ausführung. Metallteile vernickelt. Größen :

80x80 100 x 100 cm ;

geölt 10.50 12,50
lackiert 11.50 13.50

Versand gegen Nachn. franko jede Station.
Arn. Erlsmann, Rundstablabrik, Muhen lAarg.], i

LA MAISON DARPHINZ0UG

EISENMANGEL
yCARPANO

LE ROI DES

liRRomnnGnnin
fördert den Aufbau Ihrer "EISENRESERVE"

GALENUS Ltd, London. Basel, Steinentorstrassc 23

Neue Packung
Neuer Preis : Frs 3.80

VERMUTHS
ITALIENS

TORINO

Im Wachstum begriffene Kinder stellen sehr grosse Ansprüche an die

kostbare Eisenreserve des Blutes,—der Quelle aller Kraft und Energie

Häufig wird dieser Eisenbestand schneller verbraucht, als die

gewöhnliche Ernährungsweise ihn wieder ersetzen kann Die Kinder

werden dann leicht mude, verlieren den Appetit, sind leicht erregbar,
nervös und matt, haben keine Lust zum Spielen und vernachlässigen

ihre Arbeiten. FERROMANGANIN, das ausgezeichnete, blutbildende

Kräftigungsmittel baut die Eisenreserve des Korpers wieder auf ' Es

erweckt einen gesunden Appetit und ermöglicht, dass den gewöhn-
liehen Speisen alle dem Korper nutzlichen Nährstoffe entzogen
werden. Ausserdem ist es angenehm im Geschmack und leicht
einzunehmen. FERROMANGANIN wird von den führenden Aerzten

Europas als zuverlässiges Kräftigungsmittel empfohlen. Fur die Frauen

und heranwachsenden Madchen ist es von besonderer Bedeutung,

da durch die Blutverluste dem Korper das meiste Eisen entzogen wird
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«Ernte», Lithographie von Victor Surbek

Im Kupferstichkabinett der E.T.H. ist während der Dauer der Landesausstellung eine Ausstellung schweizerischer Graphik der

Gegenwart zu sehen, die eine Sammlung von Spitzenleistungen darstellt. Diese Kollektion, die ungefähr 180 Blätter umfaßt,
soll nach Beendigung der Landesausstellung in ausländischen Staaten gezeigt werden und wird zuallererst nach Paris wandern.

Le cabinet des estampes de l'École polytechnique fédérale présente, pendant tout la durée de l'ENS, une exposition de dessins et gravures
de nos meilleurs artistes. Cet ensemble, riche de 180 pièces environ, sera par la suite exposé dans différentes capitales étrangères.

«Gehen wir weiter», sagte Baschi zu seinen Begleitern,
«es ist auch mit Leuten, die kein Geld haben, nicht gut
Kirschen essen.»

Jetzt schritt ein schmächtiges, sauber gekleidetes
Männchen daher.

«Guten Abend, Herr Lehrer», rief Baschi. «Nicht wahr,
Sie verlangen von Ihren Schulkindern nicht, wenn Sie

mit ihnen von der Landesausstellung zurückkehren,
dass sie einen Aufsatz über das Gesehene schreiben
müssen. Aiffsätze verderben immer die Vor- und die
Nachfreude.»

Der Lehrer lächelte eigen und meinte: «Baschi, Sie

brauchen keine Angst zu haben. Ich habe ein anderes,
besseres Aufsatzthema vorbereitet: Gibt es auch Leute,
die die Ausstellung nicht besuchen?»

Baschi lachte auf: «Ein famoses und sehr leichtes
Thema; da wird jeder Schüler bald damit fertig werden.»

Und zu den Herren gewandt: «Hier geht mein Weg
nach Hause; guten Abend, meine Herren!»

Verdutzt standen die Herren da. «Halt! Halt! Baschi,
Sie wollten uns etwas zeigen! Wollen Sie Ihr Verspre-
chen nicht halten ?!»

«Zeigen Nun, ja, man kann auch mit den Ohren etwas
wahrnehmen, wenn man ein feines Gehör hat. Gute
Nacht!» Baschi bog um die Ecke.

«Ein Spinner!» sagte einer der Gesellschaft.
«Mir scheint, er sei nicht der Dümmste.»

«So eine Art Bergphilosoph; auf alle Fälle scheint er
hier populär zu sein.» «Uns hat er am Seil herunter ge-

lassen; weil er offenbar gemerkt hat, daß wir ihm vieles

vorgeschwindelt haben. Wir haben so dick aufgetragen,
daß es schließlich der größte Zwetschgenkopf merken

mußte.»
So sprachen die jungen Herren, als sie in ihr Gasthaus

zurückkehrten.
Alfred Zubler, ausnahmsweise ein stiller Zürcher,

räusperte sich schüchtern. «Ich hätte eine Idee; der

Baschi hat mich auf seinem Heimwege unbewußt darauf

gebracht.»
«So schieße los! Ideen sind immer gut, wenn sie nichts

kosten.»
Zubler lächelte: «Ich fürchte, diesmal wird die Idee

doch etwas kosten; immerhin kein Vermögen, aber

nun ja, wir wollen sehen.»
«Nein, wir wollen hören!» riefen die andern unge-

duldig.
«Gut; ist euch nicht aufgefallen, daß aus diesem Berg-

dorfe die wenigsten Leute die Landesausstellung be-

suchen können, weil den meisten das Geld dazu fehlt?»
«Das haben wir auch gemerkt, aber was können wir

dafür?»
«Doch, etwas können wir. Unsern Vorschlag, eine

Sammlung für Baschi zu veranstalten, hat er abgelehnt.
Aber, wie wäre es, wenn wir Geld sammeln würden zu-
gunsten aller Einwohner, die sich in diesem Bergdorfe
den Besuch der Landesausstellung nicht leisten kön-

nen ?!»
«Du bist verrückt, so viel Geld bringen wir hier nicht

zusammen!»
«Das weiß ich; wir brauchen nicht die einzigen Geld-

geber zu sein. Wir erlassen in Zürich in den Zeitungen
einen Aufruf zu Gunsten der Berggemeinde Rü

Hier organisieren wir die ganze Aktion, lassen die Gelder
an uns kommen und setzen uns mit der hiesigen Behörde
in Verbindung!»

Dieser Vorschlag fand einmütigen Beifall. Das Werk
wurde an die Hand genommen. «Nach dem alten Spruch:
Zürich, deine Wohltaten erhalten dich, wollen wir gleich
mit der Sammlung bei uns beginnen», sagte Zubler.
Und so wurde schon ein guter finanzieller Grundstock
gelegt.

Der Aufruf hatte Erfolg. Nach wenigen Tagen besaßen
die Zürcher Feriengäste eine hübsche Summe.

Baschi mußte bei der Verteilung dabei sein. Er sollte
sehen, daß die Zürcher doch ein feines Gehör besessen
haben. Baschi, als eigentlicher Urheber, sollte ein be-
sonderes Sümmchen erhalten. Anfänglich wollte er den

Betrag zurückweisen. Schließlich, als man ihm klarlegte,
daß es viele Nebenausgaben gäbe, wenn man alles mit-
machen wolle, nahm er das Geld dankend an.

Er lächelte und meinte: «Ich muß natürlich die riesige
Schwebebahn und den grandiosen Ledischiffkanal be-

nützen; das kostet begreiflich viel Geld.»

Der Auszug der Bergdörfler mit allen Schulkindern
wurde zu einem Volksfest. Die Musik fehlte; dafür trug
ein Knabe eine stattliche Schweizerfahne. Das war fest-
lieh genug. So marschierte man in Reih und Glied ins
Tal zur nächsten Bahnstation. Baschi schritt rüstig mit
und dampfte aus seiner Pfeife, was er nur konnte. Er

lachte verschmitzt in sich hinein. Ich hätte nie gedacht,
daß mir die Schweizerische Landesausstellung eine so
große Freude machen würde, murmelte er vor sich hin.

Am Bahnhof stiegen alle ein; der Zug setzte sich in

Bewegung. «Um's Himmels willen !» tönte es plötzlich.
«Der Baschi fehlt!»

Baschi stand draußen und sah dem abfahrenden Zug
lachend nach. Er winkte zum Abschied und ließ einen
hellen Jauchzer ertönen.

«Was ist mit Baschi Warum ist er nicht mitgekom-
men Hat er den Zug verpaßt ?» so schwirrten die Fragen
herum.

Baschi schritt stillvergnügt und glücklich nach Hause.
Er hätte das Rätsel leicht lösen können; aber er nahm
sich vor, alles für sich zu behalten.

Daß es später doch an den Tag gekommen ist, daran

mag das arme Bäuerlein schuld gewesen sein, das durch
die Maul- und Klauenseuche seine zwei einzigen schönen
Kühe verloren hatte und dem Baschi sein Reisegeld mit
der Extrasumme übergeben hat.

«Was brauche ich nach Zürich zu gehen; ich kann es
in der Zeitung lesen, wie schön die Schweizerische
Landesausstellung ist; und die heimkehrenden Dorf-
bewohner werden mir alles haargenau erzählen. Darum
ist es besser, Bäuerlein, du nimmst das Geld von mir;
alles brauchen die Zürcher nicht zu haben.»

Das arme Bäuerlein war nicht minder froh, wie Baschi,
der später immer erzählte, er hätte nicht gedacht, daß
eine Schweizerische Landesausstellung einen Menschen
so überglücklich machen könne.

Nr. 27 / 1939 Seite 858



„SÉNÉGOL ist das erste Mittel, das mir helfen

konnte ..." nach 4 Wochen von dem lästigen
Haarausfall geheilt". „. nach zwei Monaten auf der

vorher völlig kahlen Glatze neuer, kräftiger Haar-

wuchs ." So und ähnlich lauten die begeisterten
Dankschreiben, die wir täglich erhalten. Ein Wunder?
Nein! Eine ganz natürliche Sache!

SÉNÉGOL ist kein gewöhnliches Haarwasser, son-
dem ein Haarwuchsmittel auf ganz neuer Grundlage.
Es besteht ausschliesslich aus den wirkungsvollen
Säften tropischer Pflanzen, ohne jede chemische Bei-

mischung. Deshalb diese oft wunderbaren Erfolge!

Auf Glatzen, die von erschöpftem Haarboden her-

rühren, aber noch Haarfollikel (Wurzeln) enthielten

- denn wo nichts ist, hat der Kaiser sein Recht

verloren -, begannen wenige Wochen nach Beginn
der Behandlung mit SÉNÉGOL neue Haare zu

spriessen. Zuerst nur dünn, dann immer dichter und

dichter. Es half nachweisbar in vielen Fällen, wo

andere Mittel versagten;

Machen Sie einen Versuch mit SÉNÉGOL. Kaufen

Sie heute noch eine Flasche zu Fr. 7.50 oder, noch

besser, die vorteilhatte Kurpackung mit drei Flaschen

zu Fr. 20.—. Sie werden keine Enttäuschung erleben.

ÉNÉGOL

SÉNÉGOL ist in Coiffeur-
geschäften, Drogerien und

Apotheken erhältlich.
Preis für eine Flasche Fr. 7.50
Kurpackung: 3 Flaschen Fr. 20

Alleinvertrieb für die ganze Schweiz:
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zuverlässige wasserdichte Uhr

OMEGA
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Hermetische Abdichtung ge-
gen Wasser, Staub, usw, durch
ein Doppel-Gehäuse. Bildung

von Kondens-Wasser im Innern
der Uhr ausgeschlossen.

,4rwLzwd Leder, emfedig #wd

«wew/?yzwd/zd? gegew A/eermztfer

Äusseres Uhren-

glas aus Saphir, in

das Metall einge-
fasst (10 mal härter
als gewöhnl. Glas).
Das Doppel-Ge-
häuse isoliert das

Uhrwerk und ver-
hindert, dass Was-

ser durch die Aufzug-Vorrichtung eindringt, öffnen und

Schliessen der Uhr durch eine Klappe.

P A R t S GENEVE

Wärme-, Kälte- und Druck-Widerstand bezeugt durch

beglaubigte Atteste.

OMEGA
ERHÄLTLICH BEI DEN OMEGA VERTRETERN
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